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Nr. 1 Für die Schriftleitung verantwortlich:
Arthur Iander in Geisenheim n. Rh.

Ablehnung des
F4 ledensangebots

Wilson soll die Frievensbevingnuge « der Alliierten
erfahren«

Bon dem damaligen Minister Briand haben vor
einigen Jahren seine Gegner in der nationalistisch-
katholischen Presse Frankreichs behauptet, er sei als
Hausbesitzer und als Advokat finanziell mit dem Pa¬
riser Tirnenbetrieb verbunden und stehe selbst in sitt¬
licher Hinsicht auf der denkbar tiefsten Stufe . Ge¬
klagt hat er damals nicht, und alle Welt glaubte es.
Das hat nicht gehindert, daß er französischer Minister¬
präsident wurde, und es ist auch kein Hindernis g?-
wesen für seinen Machtaufstieg im Zehnverbande . So
ist es möglich geworden, daß im Namen der gesaniten
Gegner (Frankreich, England , Rußland , Italien . Por¬
tugal . Montenegro. Serbien , Rumänien , Belgien und
Japan ) dieser Tirnenadvokat unser Friedensangebot
ablehnen darf. Ein besseres Zeichen für die Güte un¬
serer moralischen Stellung in diesem Streite kann man
sich schlecht denken.
Zunächst sollen wir die Schuld an dem Kriege tragen.

Nicht die Entente hat den Krieg gewollt , auch nicht
Rußland, das schon Monate vorher Militär aus Si¬
birien an die polnische Grenze sandte, dessen Zar unter
Ehrenwort die Mobilmachung noch bestritt, als russische

„Jäm Haag war es ein deutscher Vertreter , der
jeden Vorschlag der Abrüstung  ablehnte ; im Jult
1914 war es Oest-rreich-Ungarn , das , nachdem es an
Serbien  ein beispielloses Ultimatum gerichtet hatte,
diesem den Krieg erklärte, trotz dem sofort erlangten
Genugtuung . . . . Das Ko nferenzan ge  b 0 t Eng¬
lands , der französische Vorschlag eines internationalen
Ausschusses, die Bitte des Kaisers von Rußland an
den Deutschen Kaiser um ein Schiedsgericht,  das
zwischen Rußland und Oesterreich-Ungarn am Vorabend
des Konfliktes zustande gekommene Einvernehmen
(entente) *— alle diese Anstrengungen sind von Teutsch-
land ohne Antwort und ohne Folge gelassen worden.
Belgien  wurde durch ein Reich überfallest , das seine
Neutralität gewährleistet hatte, und das sich nicht
scheute, selbst zu erklären, daß Verträge ..Fetzen Pa¬
pier" wären, und daß „Not kein Gebot" kennt."

Aus diese unerhört schamlose Verdrehung der
Wahrheit, die in der Heranziehung des ehrenwort¬
brüchigen Zaren als Eideshelfer ihren krassesten Aus¬
druck findet, kommt dann der Kern der Note , die

Andeutungen der Friedensbediugnngcn:
„Für die Zukunft verlangen die durch die

Kriegserklärungen Deutschlands verursachten Ver¬
wüstungen, die zahlreichen Attentate , die Deutsch¬
land und seine Verbündeten gegen die Krieg¬
führenden und gegen die Neutralen verübt haben,
Sühne . Wiedergutmachungen und Bürgschaften
(sanction, reparations . garantieS )."
Ten Schluß der Note otlden bezeichnenderweise

lange
Redensarten über Belgien.

Belgiens Neutralität sei von Deutschland mitverbürgt
gewesen; trotzdem sei Deutschland über das kleine Land
hergefallen, und Belgien habe sich nur gewehrt , um
seine Neutralität zu schützen. Daß Belgien mit Frank¬
reich und England Abmachungen über den französischen
Durchmarsch durch Belgien gegen Deutschland getroffen
hatte, daß Belgien dem zugestimmt und damit seine
Neutralität von vornherein selbst ausgeschaltet hatte,
davon sagt er nichts. Dafür macht er um so eiftiger
in Rührseligkeit:

„Am 4. August hat der Reichskanzler im Reichs¬
tage anerkannt, baß dieser Angriff ein Unrecht gegen
das Völkerrecht sei, und hat sich im Namen Deutsch¬
lands verpflichtet, es wieder gut zu machen. Seit
2Vz Jahren hat sich diese Ungerechtigkeit grausam ver
schärst durch die Kriegsmaßnahmen und eine B '
welche die Hilfsmittel des Landes erschöpft, st
dustrien zugrunde richtete, seine Städte und
zerstört und die Niedermetzelungen, die Hinrichtungen

men und eine Besetzung,
eine Jn-

Törfer

und die Einkerkerungen häuft . Und in dem Augen¬
blick, in dem Deutschland zur Welt von Frieden und
von Menschlichkeit spricht, führt es belgische Männer. - * - - " ’ • - 1 Sei«

Also : Von den belgisch-französischen, gegen Deutsch¬
land gerichteten Turchmarschverträgen kein Wort!

Was soll dieser belgische Nachtrag?
1 Entweder:  Er soll die kleinen Mächte gegen

Deutschland aufhetzen. _ . _ . . . ..
Oder aber:  Der belgische König hat eS für

gut befunden, auf diesem Umwege um gut Wetter zu
bitten, und sich uns als Harmlofts Opfer der Kriegs.
MftyWAm hinzustellen. 1 1 . 1 J .

Mittwoch den3. Januar 1917.

Was nun?
Angesichts der beleidigenden Form der Note hätte

man wohl Veranlassung, anzunehmen. Saß die Ableh¬
nung endgültig sein sollte . Aus ;eden Fall kann
Tcu'tschland daraus nicht antworten, oas ist klar. Und
es ist daher auch verständlich, wenn der manchmal
kalboffiziöse ,.Ber> Lok.-Anz." schreib!

An Deutschlands starkem Willen zum Turchhalten
zweifelt natürlich niemand. In dem Punkte sind sogar
die Feinde mit uns einig . Und daß eine Niederrin-
gung unserer Macht die Feinde aufs alleräußerste ent¬
kräften muß, ist ebenso gewiß und den Engländern und
Franzosen bestens bekannt. Und sie fürchten uns
auch,  trotz ihrer großen Worte.

Man darf aber auf der anderen Seite nicht ver¬
kennen, daß eine glatte Zustimmung zu unserem Frie¬
densangebot als Schwäche hätte ausgelegt werden
können.

Daß England anders denkt, als die Rote spricht,
das hat uns bei der Besprechung der Note unsere in¬
timste Feindin, die „Times ", verraten . Das Blatt
schreibt:

„Tie deutsche Note war ein unverschämter Tri-
nmphgesang, eine Aufforderung auf Grund des Sieges
des gleichen Militarismus zu verhandeln , den die
Alliierten entschlossen brechen wollen , da er unverein¬
bar mit einem dauerhaften Frieden ist. Deutschland
gibt nicht einmal im Umriß Friedensbedingungen an , wie
Wilson es verlangt. Wir zweifeln nicht daran , daß
die Alliierten , wenn sie Wilson antworte « , wenigstens
in großen Linien die einzig annehmbaren Bebingun.
gen fcstlegen werden«"

Das wird dann zugleich die eigentliche  Ant¬
wort auf unser Friedensangebot werden . Die jetzige
Ablehuungsnote ist nur eine Nückzugskanonade.

Sobald diese Note an Wilson vorltegen wird , wird
man erkennen können, ob es zu Friedensverhandlun¬
gen kommt oder nicht. Vorher ist jedes Urteil darüber
voreilig und zugleich schädlich. . , .

beim
„Wir werden den Kampf fortsetze« « . ."

Ungarns Ministerpräsident Tisza  sagte
Ncujahrsempfang:

„Wenn unsere Gegner die vollkommen zwecklose
und unbegründete Menschenschlächtereifvrtsetzen wol¬
len, so trifft uns dies weder unvorbereftet , noch uner¬
wartet. Wir werden den Kampf sortsetzen, bis es ge¬
lingen wird, entweder durch unsere weiteren Erfolge
die Ueberzeugung von der vollkommenen Zwecklosigkeit
und Aussichtslosigkeitdes Krieges bei unseren Gegnern
zu erwecken, oder bis der Selbsterhaltungstrieb der zur
Schlachtbank geschickten Nationen sich gegen ihre Re¬
gierungen wendet und der volllommen zweck- und aus¬
sichtslosen Fortsetzung des Krieges Einhalt gebietet ."

»

Die Aufnahme bei den Neutralen.
Die „Nya Dagligt Allehanda" in Schwedens Haupt¬

stadt Stockholm sagen den Engländern und ihrem franzö¬
sischen Strohmann Briand gründlich die Wahrheit:

„Kein vernünftiger Mensch glaubt, daß Deutschland
aus Bosheit und Rauflust die halbe Welt überfallen hat.
Nnd sollte jemand das geglaubt haben, so dürste seine
Ueberzeugung gründlich erschüttert worden sein, seitdem
Deutschland mitten in einer für Deutschland selbst günsti-
gen Entwicklung des Krieges.die Hand zum Frieden aus-
strcckte und sich bereit erklärte, maßvolle Bedingungen an¬
zunehmen. Mit ihrer in so scharfen Worten formulierten
Ablehnung treffen die Ententeregierungen nicht nur die
Mittelmächte, sondern auch den Präsidenten Wilson ."

!M i »
Spanien hält sich zurück.

In Berlin hält man es für sicher, daß die spa¬
nische  Regierung auf das amerikanische Ersuchen» sich
dem Schritte Wilsons anzuschließen, geantwortet hat,
sie halte den Zeitpunkt für die Absendung einer Note
im Sinne der anderen neutralen Staaten nicht für
geeignet  und werde daher von einer solchen Note
absehen. Tie spanische Regierung hat die Auffassung,
daß im übrigen das deutsche Angebot und die Note
Wilsons allein  genügen würden, die Friedensbe¬
wegung einzuleiten, wenn der gegenwärtig « Zeitpunkt
hierzu geeignet wäre. — Damit ist natürlich nicht aus¬
geschlossen, daß ein späterer Zeitpunkt der spanischen
Regierung als geeignet für die Absendunz einer Note
rrscheinen könnte. > 1 i L

• ' ' 1 MM  ^
Der dänische König hofft noch. " r

In einer Neujahrsansprache sagt der dänische König:
»Mit Betrübnis erfüllt es mich, daß die unglücklichen Per-
uaitnisse Draußen in der Welt hier in Dänemark ihre tie-
ren Spuren hinlerlicßen. doch müssen wir dankbar sein für
ocn Frieden, der uns bcschieden ist, und wir dürfen hos-
seu. daß der Keim, der sich gezeigt hat, Friedensfrucht tra-
gen wir."

Druck und Verlag von Arthur Zander
in Geisenheima. Rh. 17. Jahrg.

Wiederherstellung,, — „Schadenersatz" — „Garantien".
Die „Financial News" vom 22. 12. suchen zu bestim-

nren. was das dreifache Programm Lloyd Georges bedeu-
le» müsse, und tun das in folgender Weise:

Wiederherstellung : : Deutschland muß alles
besetzte Gebiet herausgeben. England behält die deutschen
^lolonien. Frankreich erhält Elsaß-Lothringen, Belgien be¬
kommt Luremburg und Rußland Konstantinopel.

Schadenersatz:  10 Milliarden Pfund in bar
wer in entsprechenden Werten und Tonne für Tonne in
Schissen.

Garantien:  Der Hohenzollern-Dpnastie wird ein
Lude gemacht, König Konstantin und Ferdinand von Bu-
■arten werden abgesetzt.

Jeder Abstrich von diesem Programm bedeutet eine
Niederlage des Verbandes in demselben Maße, wie die-
es Programm nicht erreicht wird. —

Auf die „Reparation" (Schadenersatz) hat die Briand-
Rote bereits verzichtet. Sie spricht dafür von „Sanetion ",
oll bedeuten: „Sühne". Was das bedeuten soll, ist einst¬

weilen nicht zu erkennen.
t

Auch ein Stück „Friedensbedingnng "«
Der französisch« Schriftsteller Jean Herbette

schreibt im „Echo de Paris " vom 26 . Dezember : „Um
ber zu einem wirklichen Frieden zu gelangen , ist,
vie alle Welt zugeben wird , die Erfüllung folgender
beider Bedingungen notwendig:

1. Die möglichst« Unterdrückung der Krtegsur-
sachen.

2. Tie Herstellung des Gleichgewichts, d. h. gleich¬
mäßige Verteilung der Krieasmittel.

Tie kolossale Entwicklung der deutschen In¬
dustrie  war die Ursache der kolonialen , maritimen
und nach dem nahen " ’
Deutschlands,
stoffe verschaffen
Sie führte zum Bau der Bagdadbahn und einer mäch¬
tigen Flotte. Sie führte direkt zum Konflikt  mit
England, Rußland und Frankreich, ja mit der gan¬
zen Welt. Die außerordentliche Entwicklung Deutsch¬
land ist aber nur möglich gewesen infolge seines lleber-
flusses an Kohle.  Wenn Deutschland nicht aus sei¬
nem Boden die ungeheuren Mengen Kohle herausge-
zcgen hätte, würde es sich dann „a corps perdu"
iu die Weltpolitik gestürzt haben? Die Kohle ließ die
Versuchung, den Krieg zu wagen , aufkommen , und
lieferte die Mittel , ihn zu führen. In Schweden will
man die Friedensbedingungenwissen. Tie allererste ist,
daß Deutschland und Oesterreich äushören , die Könige

durch ihr ehrliches
sere industrielle Ent-

der Kohle zu sein!"
Diese Stimme ist auch noch

Bekenntnis interessant, daß es un.
Wicklung war, die den Konflikt verursachte , und daß
es sich also nicht „bloß" um ln« Vernichtung des preu¬
ßischen Militarismus , sondern um di« Vernichtung nnd
Wegnahme aller unserer Lebensmöglichkeiten handle!

Ver deutsche Schlachtenbericht.
Großes Hauptquartier, 2. Jan . 1917 . (WDB .)

Westlicher Kriegsschauplatz. ,
Armee des Generalfeldinarschalls Herzog Albrecht

von Württemberg.
Im Vpern-Bogen lebhafter Artilleriekampf . Eng¬

lische Handgranatenangriff« wurden abgewiesen.
Heeresgruppe Kronprinz.

In der Champagne, im Argonner -Wald und auf
dem Ostufer der Maas drangen deutsche Stotztrupps
und Patrouillen in französische Gräben und kehrten
mit Gefangenen und Beutestücken befehlsgemäß zurück.

Ein englisches GroßfluAeug fiel in unsere Hand.
Oestlicher Kriegsschauplatz^

Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von
Bayern .

Unternehmungen russischer Jagdkommandos südlich
von Riga, im Südwesten von Dünaburg und westlrch
von Stanislau blieben ohne Erfolg.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
Südlich des Trotosul-Tales gelangte der vielum¬

strittene Höhenrücken des Mt . Faltucanu durch ftischen
Ansturm in deutschen Besitz.

Längs der aus dem Bereczker Gebirge zum Sereth
führenden Täler warfen Angriffe den Feind weiter
zurück; unsere Truppen erstürmten beiderseits des
Oitoz-Tales mehrere Höhenstellungen . Soveja im Su-
sita-Tal ist genommen. Russisch-rumänische Dorstötze
wurden zurückgeschlagen, 800 Gefangene eingebracht.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.

um«y. Armee zwang Den Russen , in scharfem Nach
drängen seine Nachhuten werfend, zu weiterem Rück¬
zug. Vom Westen und Süden nähern sich deutsche mrd
fungen bei Foesani und Fundeni . Ueber 1300 Gefan-
österreichisch-ungcrische Truppen den Brücke nkopfstel-
gene und viel Kriegsmaterial blieben in der Hand des
unermüdlichen Verkolaers.



itito willst du nicht wer-  Vrüder sein • . .
Ein Kohlenimporteur in der westnorwcgischen

Ztadt Stakanger erhielt Telegramme seiner Vertreter
ln England , daß sämtliche Lizenzen auf Kohlen für
Norwegen am 31 . Dezember aufgehoben worden seien.

w «ÄfS 0“ * °"a“ m
Oestlich von Braila , in der Tobrudscha , nahmen

putsche und bulgarische Truppen zäh verteidigte Stel-
lungen des Russen und warfen ihn auf Maein zurück

JnfanteNLeA ^ * omme ^ e Reserve-
Mazedonische Front.

Keine besonderen Ereignisse.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

OesLevretchischer Kriegsbericht?
Wien,  30 . Dezember . Amtlich wird verlautbart:

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Die in der tvalachischen Ebene vordringenden verbün¬

deten Streitkräfte haben in ununterbrochenem Kampfe die
Linie Vizirul —Sutesfi und zwischen Romnicu -Sarat und
Plainesci den Raum von Slobzia gewonnen . Westlich von
Plainesci nähert sich die Kampfgruppe des Generals von
Krafft den Bergfüßen . Oesterreichisch-ungarische Ba¬
taillone nahmen hier dem Feind zwei 10 Zentimeter -Hau¬
bitzen ab.

Der Südflügel der Heeresgruppe des Generaloberst
Erzherzog Joseph hat trotz dem zähen feindlichen Wider¬
stand erneuert beträchtliche Fortschritte erzielt . Russische
Gegenstöße wurden abgeschlagen , 10 Offiziere . 650 Mann
und 7 Maschinengewehre als Tagesbeute eingebracht.

Nördlich des Uz-Tales scheiterte ein schwächerer rus¬
sischer Angriff

Nordwestlich von Zalosce fühlten unsere Osfiziers-
patrouillen mit Erfolg gegen die feindlichen Stellungenvor.

In Wolhynien hat eines unserer Luftgeschwader bas
Waldlager östlich von Sadow mit Bomben belegt.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts von Belang.

Der Stellvertr . des Chefs des Generalst . v. Hoefer , Feldm.
W i e n , 2. Januar . Amtlich wird verlautbart:

^ ^ Oeftlicher Kriegsschauplatz.
der Dobrudscha wurde der Feind auf Macin , u-ÄS “; "" »>- IS

von Braila und
Focsanr . Der Südffügel der Heeresfront des General¬
obersten Erzherzog Joseph machte gestern , namentlich im
Raum von Paulesci und Soveja Fortschritte ; unsere

Ä *? erstürmten hier und südöstlich Harja mehrere
"se ndliche Stellungen . Bei Stanislau wurden russische

Streifabteilungen znrückgewiesen.
Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.Unverändert.

Ser Stellvertr . des Chefs des Generalst . v . Ho efer . Feldm.

Allgemeine -Kriegsnachrichten.
Au der Suezsront

wollen die Engländer , die neulich bei Katia  so elen-
digst geschlagen worden waren , einen großen „ Sieg,"
errungen haben . Jetzt sagt aber der türkische Be¬
richt vom 1. Januar:

„Tie Engländer verbreiten Nachrichten von gro¬
ßen Siegen bei El Arisch und Magdabah,  indem
sie die Zahl der Gefangenen und die Beute übertrei¬
ben . Wir haben El Arisch freiwillig und ohne Kampf
geräumt . Es ist wahr , daß bei Magdabah ein Kampf
stattfand , in dessen Verlaus unsere Vorhut Verluste
erlitt . Tie Bedeutung der englischen Erfolge läßt sich
aus der Tatsache erkennen , daß die Engländer Magda¬
bah bereits wieder geräumt und sich auf El Arisch
zurückgezogen haben/

Die Engländer haben sich in Würdigung der un¬
geheuren Bedeutung des Suezkanals für Englands Ge¬
deihen mit allen Mitteln gerüstet . Die Türkei wird
aber wohl wissen , was sie zu tun hat.

Ter Wnndermönch Rasputi « ermordet.
Nach Peterburg « Meldungen Pariser Blätter ist der

einflußreiche Wundermönch Raspuün , der schon wiederholt
totgesagt wurde , einem Mordanschlag erlegen . Die Peters¬
burger Staatspolizei hält die Einzelheiten dieses Anschlages
geheim . Wie der Matin erfährt , wird ein vornehmsten
russischen Familien verwandter Pinsker Aristokrat,  de>
in der Zarenfamilie Zutritt hatte , als Haupturheber ge¬
nannt . — Rasputin hat sich in der letzten Zeit die Wut
der Militärparteien zugezogeu durch seinen friedens - sreuud-
lichen Einfluß auf den Zaren .

Portugals Fleischschiissel, fvi i
die ohnehin für den größten Teil des Volkes nicht existiert«
und für den Mittelstand sehr klein war , muß noch weitet
versteinert werden . Die portugiesische Regierung infolg«
des im Lande herrschenden Fleischmangels einen fleisch¬
losen Tag in der Woche vorgeschrieben und die Schlachtung
von Rindvieh , das jünger als drei Jahre ist , verboten hat
Ferner soll die Beleuchtung in Privathäusern auf di-
Hälfte eingeschränkt werden ; die Geschäfte müssen um 7 Uh
abends schließen, die Theater und Kaffeehäuser um 11 Uhr

Amerika will »e„ trat bleiben.
Der römischen „ Tribuna " zufolge meldet der

..Newhork Heralb " :
„Staatssekretär Lansing hat beschlossen , daß die-

ienigen amerikanischen Matrosen , die bei der Torpe¬
dierung der „ Russian " ums Leben gekommen sind nicht
als Amerikaner zu betrachten sind . Denn sie sind da
sie sich für einen Transport einer kriegführenden Macht
verpflichteten , denjenigen amerikanischen Bürgern
gleichzuachten , die in den Dienst eines fremden Herrn
eingetreten sind und dadurch freiwillig auf den Schutz
ihrer Regierung verzichtet haben ."

Tie Tribun « überschreibt diese Meldung : „ Ameri¬
kaner sind nicht mehr Amerikaner ."

Ter „ Russian " war ein britischer Pferdetrans¬
portdampfer von 8825 Tonnen , der am 14 . Dezember
angeblich leer nach Westen fahrend , von einem Unter¬
seeboot im Mittelmeer versen ' t wurde . Dabei sind nach
dem englischen Bericht 11 Mann der Besatzung und 17
amerikanische Maultiertreiber getötet worden . Tie Stel¬
lungnahme Lanstngs ist im Grunde selbstverständlich,
da sie anders gar nicht erfolgen konnte.

Tie A-Boot -8c «te im November . "" /TA
betrug 138 feindliche Schiffe mit 314000 Tonnen . Da¬
bon entfallen 244 500 Tonnen , also über »/,' auf eng*
11 f <fj e Schiffe ; daneben 53 neutrale Schiffe mit 94 000
Tonnen Wagen - Beförderung von Bannwaren . Insge¬
samt somit 191 Schiffe mit 408 50 0 Tonnen . Damit
wurde die größte bisher erreichte U-Boot -Beute vom
Ortober mit 218 Schiffen übertroffen.
Seit Kriegsbeginn sind überhaupt 34Kb80 « Tonnen

Schiffsraum vernichtet
worden , davon 2 794000 englische . Der Gesamtderlust
der feindlichen .Handelsflotte in diesem November , so¬
weit er von uns festgestellt werden konnte - dazu
rechnen auch die bet Archangelsk durch die Explosion,
also nicht bloß durch U-Boote untergeganaenen Schiffe
- betrug 211 Schiffe mit 457 OOO Tonnen.

, Was heißt das ? Welche Wirkung hat es ? Ter
Feind verlor bisher soviel wie 67 Prozent der
deutschen Handelsflotte . Ter Verlust der englischen
Handelsflotte ist gleich dem Bestände der italienisch -ja¬
vanischen Handelsflotte zusammengenommen vor dem
Kriege ; oder eine halbe Million Tonnen höher als die
französische Handelsflotte zu Beginn des Krieges . Ter
un November derrechnete Laderaum entspricht der
Tragfähigkeit von rund 33000 Eisenbahnwagen von
15. } ■> Tonnen Tragfähigkeit . Daraus ließen sich 660
iGuterzüge mit je 50 Wagen zusammenstellen , die
anemandergeschoben ohne Zwischenraum eine Glels-
strecke ausfüllten von 200 Kilometer , z . B . von Ber¬
ks" nach Görlitz . Tie Gesamtsumme vernichteten feinde
lrchen Laderaums beansprucht an Güterzugraum eine
Strecke von Hamburg über Berlin  nach Petersburg.

Politische Dtun-fchau.
. ” Ter Order » pour te merite ist am Neujahrs-
iage dem Könige von Sachsen verliehen worden . Ter
Kaiser hat drese Verleihung mit einem Schreiben bc-
zleitet , worin er sagt:

„Insbesondere möchte ich auch bei dieser Ge¬
legenheit der zähen Tapferkeit und hingebenden Treue
gedenken , mit der Euer Majestät Landeskinder auf
den verschiedensten Fronten gefochten haben . Erst un-

in den schweren Kämpfen in der Picardie haben
wchfische Regimenter durch ihr heldenmütiges Aus¬
harren neue unverwelkliche Lorbeeren errungen und
°urch ihr siegreiches Standhalten mitgeholfen , die un¬
erläßlich « Vorbedingung zu schaffen für den erfolg¬
reichen Verlauf der kriegerischen Ereignisse in Ru-manren.

3. Das Kriegsamt wird überlaufen von Vorschlägei
aller Art , wie man Kohle als einen Grundstoff de
Kriegswirtschaft sparen könne ; es kennt nunmehr alle er
denklichen Vorschläge und schließt die Akten mit den
vZunsch, daß jeder Deutsche ju jeder Stunde eingedenk sei
er gefährde mit verschwendetem Licht, vergeudete'
Wärme , verschleuderter Triebkraft die Landessicherheit uni
müsse sich solcher Bequemlichkeiten vor den Brüdern in
Felde schämen . Zumal in den beiden Zeitabschnitten
jedes Wintertages , zu denen sich der Kohlenbedarf de,
Kraftwerke häuft , morgens vor Sonnenaufgang unt
abends nach Sonnenuntergang , darf kein Deutscher da-
Stromnetz zwecklos belasten . In jedem Falle aber ist gute,
Rat billiger als gute Tat . Die Glühbirne des Nachbarn
frißt nicht mehr Kohle als die eigene Glühbirne und weni¬
ger Kohlen , als der eigene überheizte Ofen.

4. Es ist Willigkeit niederen Grades , wenn jemand
ohne Vorkenntnisse , ohne Geübtheit , ohne geeignete Be-
triebseinrichtung sich dennoch stürmisch zu der ihm be¬
quemsten Tätigkeit erbittet . Das Kriegsamt ist nicht dazu
geschaffen worden , um jeden , der Lust hat , Granaten
drehen zu lassen. Die Willigkeit höheren Grades beschci-
det sich in Geduld , überprüft mit Vernunft ihre Eignung
und meldet sich im Rahmen des Gesamtplanes zur recht¬
zeitigen Verwendung an. Dieser Gesamtplan befindet sich
in guten Händen . DaS Kriegsamt läßt ihn nach den Ge¬
sichtspunkten der Technik und Wirtschaftlichkeit , der Wohl¬
fahrt und des Rechtes von Fachleuten durcharbeiien , bis
er verspricht , unter Anwendung des Kriegs - Hilfsvicnst-
Gesetzes die kriegswichtigen Arbeitskräfte und Werkstätten
zweckmäßig zu mobilisieren . Die Willigkeit höchsten Grades
wird sich zeigen , wenn die Wirtschaft auch diese letzte Mo¬
bilmachung nicht nur erträgt , sondern so freudig selbst voll¬
zieht , daß sie vomZwange nichts mehr spürt,
weil er mit ihrer Opserwilltgkeit zusammenfällt.

D Gegen die Entlassung von Arbeiterinnen . Es if
bekannt geworden , daß die Kriegsindustrie vielfach di,
Entlassung weiblicher Arbeitskräfte ins Auge faßt , West
man hofft , aus den Reihen der Hilfsdtenstpflichiigen kräf¬
tigere , ausdauerndere und anstelligere Hilfen zu erhalten
Ein solches Vorgehen würde dem Hauptzweck des Gesetzes
eine ausgiebige Vermehrung der Arbeitskräfte zu erzielen
zuwiderlaufen , und muß verhindert werden . Das Kriegs¬
amt ersucht , durch die Sachverständigen , durch mündlich«
und schriftliche Belehrung zu verhindern , daß irgend welche
Arbeitskräfte durch Hilfsdtenstpflichtige von ihrer Arbeits¬
stelle verdrängt werden . L . , ,

Lokales und Provinzielles.
Die nachstekUnmmev unserer Zeit »,ug

erscheint nm Freitag de» 3 . Iarr «ar >,ari,mittags.
Mitteilung des Rheiugauer Weinbauvcreins.

An die KerrenIWeingutsbesitzer und Winzer!
Der Vorstand (des Rheingauer Weinbauvereins beab¬

sichtigt, auch in diese,,, Jahre Tabaklauge und Schmierseife
für die Heu -u„ d Sanerwurmbekämpfung für Mitglieder
und Nichtmitglieder zu beschaffen. Diejenigen Gutsbesitzer
und Winzer , welche sich an dem gemeinsamen ^Bezuge be-
teiligen ^ wollen werden hierdurch gebeten , ihre Bestellung
bj? zum 15. Jan . bei dem Vorsitzenden des Vereins Herrn
Königl . Oekonomierat Ott in Rüdesheim einzureiche,, .^ Für
die einmalige Bespritzung sind für ' / , ha gleich 1 preußischer
Morgeu ungefähr 500 Liter Spritzbrühe notwendig , zu de¬
ren Herstellung mau 7<-/ > kg. Tabaklauae und I ' / . kg.
Schmierseife bedarf.

Schilling.
Obst -und Weinbauinspektor der Landmirlfchaftskamincr.

'8 Geisenheim , fl . Jan . Die Kölu -Düsstldorfer-
Dampfschiffrcederei hat des herrschende » Hochwassers me-
gen ihre Fahrten eingestellt.

Geisenheim , 3 . Jan . Vaterländischer Hilfsdienst.
(Aufforderung des Kriegsamtes zur freiwilligen Meldung
gemäß . § 7 Absatz 2 des Gesetzes für den vaterländischen
Hilfsdienst .) Hilfsdiensipflichtige weiden gesucht im besetzten
feindlichen Gebiet und zwar:

Für Schreiber - und Botcndieiist bei militärischen
Kommando - und Verwaltungsbehörden , zur Bcaufsichtiquna
fremdländischer Arbeiter.

Zur Beschäftigung im militärischen Wirlschaftsbetrieben
jeder Art , in Soldatenheimcn und Lazarelten . Es irürd
zunächst ein vorläufiger Arbeitsvertrag mit l -ttägiger Kündi-
gung abgeschlossen . Die Hilssdienstpflichtigen erhalten:

Freie Verpflegung und U»tc>ku»ft . Freie Eisenbahn¬
fahrt zum Bestimmungsort und zurück, freie ärztliche >tnd
Lazarettbehaiidlung , militärische Bekleiduiigs - und Ausrüst¬
ungsstücke , falls die Art der Beschäftigung cs nötig erschei¬
nen läßt.

Die Höbe des Lohnes oder Gehalls wird nach Arbeits¬
art und -Dauer , sowie nach der Leistung festgesetzt, eine
auskömmliche Bezahlung wild zngcsichcrt.

J3 m Fall des Bedürfnisses werden außerdem Zulagen
gewährt für die in der Heimat zu versorgenden Familien¬
angehörigen.

Die Versorgung Hilssdiensipflichtiger , die eine Kriegs-
dienstbeschüdignng erleide» lind ihrer Hinterbliebenen wird
noch besonders geregelt.

Die ans Grund dieser Meldungen im Etappen - und
Operationsgebiet verwendeten Hilssdienstpflichtigen rechnen
im allgemeinen zum Heercsgefolge und unterstehen in so¬
weit den Kriegsgesetzen.

Meldungen nimmt die Unterzeichnete Kriegsamtstelle in
Frankfurt a/Main , Marienstraße 10 bis 10 . Januar 1917
entgegen . Es sind beizubringen : polizeilicher Ausweis mit
Photographie , etwaige Militärpapiere , Beschäftigungsaus-
weis oder Arbeitspapiere , erforderlichenfalls eine Bescheini¬
gung gemäß § 9 Absatz 1 des Gesetzes für den vaterländ¬
ischen Hilfsdienst (Abkehrschein), Angabe wann der Bemer-
der die Arbeit antreten kann.

Frankfurt o/M . Diarienstraße 10, den 2. Jan 1917
Kriegsamlstelle

im Bezirk des Stellvertretenden Generalkommandos
XVIII . Armeekorps.

*8 Geisenheim , 3 . Jan . Grenadier Karl Bender,
beim 2. Garderegiment zu Fuß , erhielt das eiserne Kreuz,,
als er sich gerade zu Hause auf Urlaub befand , aus dem
Felde nachgesandt.

'Geisenheim , 3. Jan . Hochherzige Stiftung!
Wir lesen tu der Franksuter Zeitung : Siflung van zwei
Deutchen in Rew -York, die Herren Max Nhcinberg aus
Frankfurt a . M . und W . P . Ahnelt . haben 100,000 Mark
gestiftet für ein unter dem Protektorat der Kaiserin von
Deutschland in Ostpreußen zu errichtendes Jnvalidenheim,
Herr Max Rheinberg war jahrelang Leiter der Schauinivein'
kellerei Rheinberg & Co . dahier und ist seit dieser Zeit in
Ncw -Nork ansässig . Wie wir hören sind auch von dieser
Seite der hiesigen Stadtverwaliung und dem Landratsaiu
in Rüdesheim a . Nh . zur Fürsorge von bedürftigen Kriegst
Hinterbliebenen Beträge ziigegangen.

*§ Geisenheim . 3 . Jan . lieber den Handel und den
Verkauf der Saatkarloffeln lese» wir in dem Amtsblatt der
Londwirlschaftskümmer für die Nheinprovinz , das uns-
treundlichst zur Verfügung gestellt wird:

Die Lieferung erfolgt nach den Geschäftsbedingungen
für den deutsche» Kartoffclhandel (sogen . Berliner Beding¬
ungen von >914 ), hernusgegebe » vom deutsche » Landmirt-
schaftsrat , die jedem Besteller in einem Abdruck zngesandt
werden . Die Abnahme und Bestätigung der Sendungen
findet entweder durch den Empfänger ' an der Verladestation
statt wobei das Frachtrisiko zu seinen Lasten geht , während
die Abnahme am Verladeorte für ihn durch Vertreter des
Einkäufers bewirkt wird . Im erste» Falle beträgt die
Einkaufs - usw . Gebühr 40 Pfg . je Zentner , im anderen
Falle 10 Proz . vom Einkaufswerte der Saatkartoffeln.
Dazu treten je Zentner neben der Fracht von etwa 50
Pfennige » noch , 0 bis 15 Pscnnige Gebühren für die
erbcblichen Unkosten, welche Vermittelung , Freigabe , Abrech¬
nung und Kontrolle der bestiiiiliiungsgenläßeu Verwendung
verursachen.

Die Einkaufspreise sind ans Grund gemeinsamer Ver¬
einbarungen der deutschen Landwirtschaftskammern folgender-
inaßen je Zentner zu 50 Kilogramm festgelegt : a Früh¬
kartoffeln : 10 Mk. für Julinieren . Frühe sechs Wochen
Atlanta , ovale Blaue und Mühlhäuser , 9 Mk . für Oden-
wälder ^ Blaue , Frühe Rosen und Kaiserkrone , b . Mittel¬
späte «Sorten : 8 Mk . für Ella , Alma , Fürstenkrone und
Weltwunder und ähnliche mittelspäte Sorten . Bei Lieferung
nach lb . Febrnar erhöhen stch vorstehende Preise um 1
Mk ., pro Zentner , c . Spüle Sorten : 2 Mk . über den je¬
weiligen Eßkartoffelhöchstpreis , also 6 bezw. 7 Mk . Für
seid besichtigte, anerkannte Saatkarloffeln erhöht sich der
Prers um 1 Mk . je Zentner - Originalsaaten und Hoch¬
zuchten unterliegen dieser Preisbindung nicht.

Z » dem Einkaufspreise der Saatkartoffeln , der sich
aus vorstehenden Angaben berechnen läßt , treten an Provi¬
sionen , Gebühren und Fracht etwa l bis 2 Mk . je
Zentner entsprechend Kartoffelsorte und Uebernahme (Aner¬
kennung ) entweder an der Verlade - oder an der Empfangs¬
station . Für Empfänger kleinerer Mengen trete » hinzu
noch btc Kosten der Verteilung . Da das Angebot an Jn-
bustriesaatkattoffeln nur ein beschränktes ist, müssen sich die
Besteller gegebenenfalls auch mit anderen guten Kartoffel¬
sorten begnügen.

Wenn diese Preise auch hoch sind, so ist doch die
Hauptsache die, daß überhaupt Setzkartoffeln in genügender
Menge herbeizuschaffen sind. Hoffentlich werden die Preise
für Sehkartoffeln in unserem Bezirke nicht höher.

$  Lever für die Schuhmacher . Der AufstchtSrai der
.Reichslederhandelsgesellschaft kann in Rücksicht auf die
ivercinderten Verhältnisse nicht mehr ans jeden der in säurt-
jlichen Schuhmachereibetrieben beschäftigten Arbeiter Min¬
destens drei Kilo Bodenleder freigeben . Die für jede Ver¬
teilung pro beschäftigten Arbeiter anznsammelnde Menge
wird deshalb bis auf weiteres auf 2 Kilo Bodenleder her-
Kbgefetzt . Um ein Zerschneiden deS Leders in zu kleinen
Menaen zu vermeiden und die Berteikmaen rn befchleuni-



nett, ,ollen SrtwrtymHimflen und m
SPtinbettTiRett,ur, °i , nicht ferrt«
mit mindestens insgesamt , - h " ArbettskrSstenl -A - ichrie.
ben sind in Zukunft bei der Verteilung nickt mehr berück
sichtigt werden . Die bei diesen Lederhandlungen und (̂ e-
noffenschasteneingeschriebenen Schuhmack^ eib tr cbe wer.
den von der Kontrollstelle aufgefordert , sich bei einem an¬
deren in der Nähe ihres Wohnortes gelegenen Lederhänd-
ler de? gleichen Handwerkslammerbezirks . bei welchem be¬
reits Schuhmachereibetriebe mit 10 oder mehr Arbeitskräf¬
ten eingeschrieben sein müssen, in dessen Knndenliste eni-
tragen zu lassen. — Neucmmeldungen oder Veränderungen
ln den Meldelisten der Handwerkskammern oder den
llundenlisten der Lederkteinhandler sind von den Hand¬
werkskammern bezw. den Lederkleinhandlern bls späte¬
stens 10. Januar 1917 der Kontrollstelle für freigegebencs

^e^et^ UÄeiTe n« maf  fettft cif11tt<Ktt. Das Krieg ?-

^vare ingehend verhandelt worden , b' e L^ angks ^ r-
sung aber wurde verworfen.  Jedoch sind die B,m-
desregierungen veranlaßt worden , dafür zu sorgen,
daß die Gemeinden , wo ein Bedürfnis vorliegt o-er
im Laufe des Winters eintreten kann, sofort innrtrtv
tnngen für Masscnspeisnnz (Kriegsküchen ), soweit solche
nicht vorhanden , treffen . Jedermann , der das Be¬
dürfnis empfindet , soll hier Speisung zu angemessenen
Preisen erhalten können.  Ten Gemeinden nt fteie
Hand gelassen worden , die Regelung im einzelnen den
örtlichen Verhältnissen und Bedürfnissen anzupmsen.
Verlangt wird nur die Anrechnung eines entspre¬
chenden Teils der Lebensmittelkarten . Tie Anrechn,ing
der Lebensmittelkarten tn den Gastwirtschaften soll nach
den gleichen Grundsätzen erfolgen wie rn den oifent-
licken Krieassveiseanstalten . '

.Johannisberg 2 Jan . Zum Leiter der Doma
ne Schloß Johannisberg wurde Herr Rentmeister Haas
ernannt.

* Winkel . 2. Jan . Zu Neujahr trat Herr Pfarrer
Geistlicher Rat Stoll dahier nach 52 jähriger , sehr pflicht¬
treuer Wirffamkeit in dcu verdienten Nuhestaiid und wird
später seinen Lebensabend in seiner Vaterstadt Geisenheim
verbringen. Ter größte Teil der Zeit seiner Tätigkeit
fällt auf die Pfarrei Winkel, die er gerade dreißig Jahre
lang als Parrer geleitet hat , nachdem er vorher schon fünf¬
viertel Jahre dort Hilfsscelsorger gewesen war . Neben
sehr reger Seelsorge unb hingebenslen Wirken in den von
ihm für die männl che und weibliche Bevölkerung g 'gründ .-
ten Vereinen hat der jetzt ans seinem Wirkungskreise
Scheidende besonders auch eine erfolgreiche Tätigkeit für
die Verschönerung der Pfarrkirche entfaltet und die Mittel
-zur Ausstellung des Standbildes des in Winkel im Jahre
856 verstorbenen Münzer Erzbischofs Rhabanus Mann s
beschafft, dar auf dem freien Platze vor der Kirche zum
1150jährigen Gedächnis des Todes des großen Mannes
im Jahre 1906 eingeivciht wurde. So erhält außer dem
grauen Hause in dem der als paeccptor Germaniae (Lehrer
Deutschlands) in der Geschichte der Erziehnngswissenschaft
rühmlichst bekannte Schnfftftellcr gestorben sein soll, auch
dieses Denkmal das Andenken an den mit dem Rhei ' gau
verknüpften Mann . Möge den» verdiente >Priester , welchem
im verflossenen Jahre der Hochivürdigste Herr Vischof Titel
und Rang eines Geistlichen Rates verliehen h t, ein freu¬
diger Lebensabend beschicdm sei«! Sein 'Olactifolijcr im
Parramte von Winkel wird Hcrr Pfarrer Neuß von
Nastätten sein.X RiideShcim.2.Jan Der Dampfer„Niederwald",
welcher der Niederwaidbahn Gestllschast gehörte und den
Lokaloerkehr zwischen Nüdesheim - Bingen -Aßmannshausen

d ermittelte , ist durch Kauf in den Besitz einer Firma in Ber¬
lin übergegangen, die ihn auf der Spree benutzen will
dH» n wurde das Boot in den letzten Tagen nach Koblenz
abge, "ckleppt wo seine Oberbauten niedriger gemacht werden
sollen, K.amit der Dampfer durch die Biückenübersührungen
des 9?hel.^ Weser>Ems -Kanals fahren kann Die Höhe
soll nicht me hr als 4,25 Meter vom Wassersp egel aus ge
messen betragen.

Vom RherX 1. Jan . Die heftigen Regengüsse der
letzten Tage verbanden mit der Schneeschmelze in den
Gebirgen brachte wei/eres starkes Steigen des Rheines 'mnd
seiner Nebenflüsse. Vorgestern stand ' der Rhein auf 4,00
Meter , gestern 4.10 Meü 'r und hcute morgen 4,20 Meter.
Weiteres Steigen ist in sicherer Anssiicht . Bei einem
Wasserstande von 320 Met ^r, gemessen am Pegel zu Bin-
gen müssen die Schiffe 80 Meter vom Lande entfernt blei¬
ben bezm. fahren um Beschädigungen zu vermeiden, bei
einem Wasserstandevon 4 Nieter ab ruht die Schiffahrt
nachts vollständig Hier ist der Rhein bereits an der Fest,
halle aus seinem Usern getreten, ebenso hat er oberhalb
Bingen in den slachgelegenen Lande nach Gaulsheim , Frei-
Weinheim und weiterhin weite Userstrecken überschcmmt.
Viele Keller weisen bereits Wasser auf . Sie mußten ge-
räumt werden und Pumparbeiten dürften bald folgen.
Auch rheinabwäns im Gebirge herrschen gleiche Verhältnisse
In Kaub, St . Goar, Oberwesel zeigt sich das Wasser in

<ven Kellern und Ueberschwemmungenhaben sich überall ereig¬
net Die Nahe steigt immer mehr, zumal sie keinen freien
Ausfluß aus dem ebenfalls hochstehenden Rhein hat. In-
folgedeffen dürsten sie an der Eisenbahnbrücke eine Höhe
von 5 —6 Meter haben. Sie hat gelbe erdfarbige Fluten.
Auch die Mosel steigt stark. Bei einem Wasserstande von
5,20 Meter (Rhein bei Bingen ) muß die Schiffahrt vollstän-
dig eingestellt werden. Auch im Nhcingau ist der Rhein aus
dem Ufer getreten und hat die tiefgelegenen Flächen unter
Wasser gesetzt Wir haben ein regelrechtes Hochwasser, das
noch weitere Ausdehnung und Höhe gewinnen dürste.

XBom Rhein . 2. Jan . Das Hochwasser hat
scheinbar seinen höchsten Stand Erreicht . Der Wasserstand
beginnt zurückzugehen. Am Binger Pegel fiaub das Wasser
heule Abend4 18 Meter . Heute früh war der gleiche Stand
festzustellen. Gestern war der Pegelsland 4,2 l Meter , Am
Oberrhein und den Nebenflüssen des Rheines war noch
Steigen fcstzustellcn, sodaß das Steigen doch noch nicht am

Ende angelangt ist. Die Regengüffe scheinen aber doch
nachzulassen.

X Bingen , 1. Jan . Zwei aus dem Kriegsgefan¬
genenlager Wetzlar entsprungene Kriegefangene wurden
durch den Feldschützen Sander - auf dem Rochusberg hier
festgenünlmen.

Aus aller Welt.
§§ Geständnis des ZigeunerS Ebender . Der vo,

einigen Monaten an der holländischen Grenze festgenom¬
mene und dann von der holländischen Regierung nach
Deutschland ausgelieferte Zigeuner Hermann Ebender
hat gestanden, am 5. Februar 1912 im Walde bei Fulde
den auf einem Dienstgange befindlichen Förster Romanus
aus Niesig bei Fulda erschaffen zu haben . Als Mitläjci
sind seine beiden Brüder Wilhelm und Ernst verdächtigt
von denen der erstere sich ebenfalls in Hast befindet , wäv.
rend der andere noch eine ihm zuerkannte Zuchthausstrafk
zu evrbüßen hat. Ein weiterer Bruder des Mörders ist iw
Jahre 1909 in Hanau hingerichtet worden ; er hatte eine»'
Aendarmen meuchlings erschossen.

Eine halbe Million erschtvindclt . In verschiede-
ren großen Städten des Rheinlandes , so tn Aachen,
rvln . Düsseldorf , wandte sich ein Mann , der sich Hnsa-
enoberleutnant Hellermann nannte , an große Firmen
>er Lebensmittelbranche und erbot sich, ihnen durch
eine guten Beziehungen bedeutende Mengen von Le-
>ensmitteln zu beschaffen. Er gab die Ware », aber
lur waggonweise ab lind stellte stets die Bedinauna
baß der Kaufpreis , der für den einzelnen Waggon
120 000 bis 130 000 Mark betrug , bei einer Bank hin¬
terlegt werden »nüffe. In mehreren Fällen hat Hel¬
lermann auch derartige Geschäfte abgeschlossen , die
Waren aber nicht geliefert .- Dagegen fertigte er falsche
Frachtbriefe über die verkauften Waren an und ließ
sich daraufhin die hinterlegten Summen auszahlen.
Auf diese Weise hat der Betrüger etwa eine halbe
Million Mark erbeutet.  Nachdem es ihm ge¬
lungen war . auch eine Firma in Düsseldorf auf diese
Weise um einen erheblichen Betrag zu bringen , er.
folgte die Anzeige bei der Kriminalpolizei . Diese
stellte fest, daß Hellermann dort in einem Hotel ge.
wohnt hatte , aber am Tage vorher abgereist war . Tie
Spuren führten nach Berlin.  Die Polizeibehörden
Groß -Berlins nahmen sofort umfangreiche Nachforschun.
gen nach dem Betrüger vor , und der Schöneberger
Militärkriminalpatrourlle gelang eS, festzustellen , daß
Hellermann in einem Hotel am Zoologischen Garten
einen Tag lang gewohnt hatte . Von dort aus hatte er
ein Telegramm nach Bonn abgesandt , in dem er bei
einer dortigen Firma Kleidungsstücke bestellte . Dieses
Telegramm wurde ihm zum Verhängnis , denn an
Hand dieser Depesche konnte ermittelt werden , daß
Hellermann sich nach Greiz gewandt hatte . Tort wurde
er denn auch ermittelt und f e st g e n o in m e n.

- Vergwerkskatastrophe . In dem Hildebcaud-
schacht der „Gottessegengrube " bei Antonienhütte brach
infolge einer Explosion ein Brand aus . dem eine
größere Anzahl von Bergleuten zum Opfer fiel . Nach
den bisherigen Feststellungen find 12 Bergleute ge¬
tötet worden . Zwei wurden schwer verletzt in das
nahe liegende Spital gebracht. Unter den Derun .lck-
ten befanden sich 10 Familienväter . Die Ursache oes
Unglücks ist darauf zurückzuführen , daß ein Wagen
mit 10 Transportgefäßen , in denen sich fl ü s , , ge
Luft  befand , umstürzte . Einer der Arbeiter näherte
stch unvorsichtiger Weise mit einer unversicherten v ru-
benlampe der auSrinnenden Flüssigkeit , wodurch eme
Explosion  bestand , die den Brand hervorrief . ^ er
Betrieb der Grube ist nicht unterbrochen.

- Ausbreitung der Tollwut . In den Regiermigs-
bezirken HildeShetm und Hannover hat sich die Toll¬
wut in sehr erheblicher Weise ausgebreitet . Es wur¬
den auch Menschen von den tollwutkranken Hunden
gebissen.

- « usgebrochener Bär . Am zweiten Weihnachts¬
feiertage kam im Königsberger Tierarten infolge einer
Fahrlässigkeit deS dort seit 18 Jahren beschäftigen
Wärters Bank der große braune Bär ins Freie . Er
tötete den Wärter durch einen Prankenfchlag . der d-.e
Schlagader des Beines zerriß , und verletzte d?i» zur
Hilfe herbeigeeilten, erst seit einigen Wochen nn Tier¬
garten beschäftigten tzilfswärter Ribb ödl .ch. Ter
Bär wurde dann von einem herbe 'geeilteu militä¬
rischen Posten erschossen. '

•* Gehcimschlächtcrei. Eine Geheimschlächteret
wurde von der Polizei in der Nahe von Vluyn be»
MoerS entdeckt. Es sind dort Schweine und Kälber
geschlachtet worden , deren Fleisch dann zu Wucherprei¬
sen nach Duisburg verkauft wurde.

*• Verhängnisvolles Spielzeug . Einige TaM ' vor
Weihnachten wurde in Beckum das Tynamithäuschen »m
alten Klasbergfchen Steinbruch erbrochen . Dabei wur¬
den 2 5 Kilo Sprengstoff und einige Rollen Zünd.
schnüre gestohlen. Die Untersuchung ergab die un*
glaubliche Tat ache, daß der Einbruch von wer Schul¬
den ist. die sich diese gefährlichen Gegenstände zum
knaben im Alter von 10- 14 Jahren ausgesuhrt wor-
Kricgspielen verschaffen wollten.

* Ammer wieder die Zigeuner . Bei Landau hatte
sich in einem Gehölz eine Zigeunerbande , bestehend aus
zwei Männern , vier Weibern und fünf Kindern , nieder¬
gelassen. Sie bettelten und stahlen in der Umgegenw
Tie Gendarmerie wollte daraushin Einschreiten »inr>
verlangte die Papiere . Tie Bande griff darauf vw
Gendarmen an . Als einer der Zigeuner den, Gen¬
darmen das Gewehr zu entreißen sichte , gab der Gen
darmeriewachtmeister einen Schutz ab und traf « ui
der Zigeuner tödlich. Tie übrigen Mitglieder der
Bande wurden dc.,i .ufhin festgenommen.

•• Verständiger Gemelndcbeschlnß . kinder¬
reichen Familien mit mehr als 7 Kindern wurden z
Weihnachten in Duisburg durch den Oberbürgermeister
eine städtische Ehrengabe überreicht . -
Kleine Kriegsnachrichten.

•• Hochwasser im Oberland. Das Hochwasser von Rhein
Main und ihren Zuflüssen nimmt äußersten Umfang an
Infolge des anhaltenden Regenwetters hat auch die Kinzix
starkes Hochwcffser. Die Station Wtrtheim ist infolge Ueher.
schwemmung von dem gleichnamigen Ort getrennt worden
Auch die Station Harheim ist vollständig abgeschnitten

* 100 Personen ertrunken. 'Bei großen Ueberschwem-
inungen im nördlichen Queensland find in Clermont hunder«
Personen txtmdm. . | ■: : • I I J

Rüde», -Geschäft. Ein einträgliches Ge¬
schäft der Landwirts im SchleSwig -Holsteinischen ist in
diesem Jahre die Rübenkultur gewesen . Die meisten
Landwirte batten infolge der Futterknappheit eine weit
größere ^ Iaä>e mit Rüben angebaut als in früheren
Jahren , und da der Sommer für diese Frucht günstig

*5' ** * i ** ^ 8 recht reichlich. Da der Zentner
mit 2,50 Mark bezahlt wird , verkaufen viele Land¬
wirte , die über genügend Heu und Stroh verfügen,
ihren Vorrat an die Aufkäufer . «=-* Sauerrüben ist das
neuefw KriegSprodnkt . Da die vorhandenen Sauer-
irautvorrale voNständig vom Militär gebraucht wer¬
den, hat man zum Gebrauch! der Zivilbevölkerung einen
Ersatz geschaffen: die Sauerrüben . Die wie Saucr-
rohl geschnitzelten, gesäuerten Rüben sind an Ge¬
ichmack vom Sauerkohl kaum M unterscheiden . In Ham¬
burg wurde mit dem Verkanf jetzt begonnen . Ter Preis
betragt pro Pfund 12 Pfg.

* *** * das Eiserne Kreuz . Dem Leut¬
nant Carl Schulze. Sohn des verstorbenen Drennerei-
desitzers Rudohih Schulze in Nordhausen , hat der Kai-
sec als Aeltesten der Familie sein Bild mit eigen-
handiger Widmung gesandt . Von der Familie haben
zehn Mitglieder am Kriege teilgenommons vier sind
mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse und die übri-
^chne " Eisernen Kreuz zweiter Klasse ausge-

rk. tta 'wombeu-Nnfttg . In dem dichtbesetzten Kaffer
^Königshof " in Nürnberg brachte ein unbekannter
Täter eine kleine Gasbombe zu Entladung . Sofort
verbreiteten sich scharfe, stark tränenerregende und
Allgenentzündungen hervorrufenoe Gaswellen durch
die Gasträume , so daß diese von dem Publikum ge¬
räumt und gelüftet iverdeu mußten . Ter Täter ent-
kanr unerkanirt.

tt Ein FricdenÄ-Weihnachtsbaum . Eine freudige
Ueberraschung wurde den Soldaten zuteil , die an der
deiltsch-schweizerischen Grenze St . Ludwig —Basel im
Verkehrsdienst tätig sind . Gegen 9 Uhr am Chrift-
obcnd erstrahlte plötzlich auf der Grenzlinie ein wun¬
derschön geschmückter Christbaum im Glanze der Weih¬
nachtskerzen. Ein Schweizer Offizier überreichte ihn
den Deutschen als ein Zeichen kameradschaftlicher Nach¬
barschaft. In warmen Worten dankte der dienst¬
habende llnteroffizier der deutschen Grenzwache und
nahm den Baum mit den darunter befindlichen rei¬
chen Weihnackitsgaben in Empfang.

Privat-Telegkam der Geisentzeimer Zeitung.
WTB  Grohes Hauptquartier . 3. Jan.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front des deutschen Kronprinzen. ^

Bei schlechter Sicht eutwickelten stch er¬
neut lebhafte Aklilleriekrimpfe im Maasge¬
biet. * V * r - * ■

3m Priefterwalde drangen Patrouillen
des Landwehr-Infanterie - Neglments Nr.
93. bis in den 3. sranzösischen Graben vor
und kehrten nach Zerstörung der Verteidi¬
gungsanlagen mit 12 Gefangenen zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des GeneralseldrugrschaSs Prinzen Leopold

von Bauern ?
Südlich des Drysjatyfees wurden

russische Streitkornmandos vertrieben.
Oestlich von Zloezow bei Manajorv

holten Etohtruppen der Leibhufaeenbrigade
im Verein mit östereichifch-urrgarischer In¬
fanterie 3 Offiziere und 127 Mann aus den
russischen Linien.

Front des Erzherzog 9osef.
Starke feindliche Angriffe gegen Mt.

Faltukanu scheiterten verlustreich.
Zwischen Svsita und Putnatal wurden

mehrere Höhen im Sturm genommen.
Gegenstöße der Nüssen und Numünen ab¬
gewiesen.

Barseci und Pogesce sind nach Kamps
besetzt worden.

Heeresgruppe des Seneralseldwarslhollso. Martzensen.
Unsere Bewegungen vollziehen sich

weiter planmiißig.
In den Vcrgen nordwestlich ) abolak

und in der Ebene drängten deutsche und
östereichisch-ungarische Truppen den Teind
nach Nordoften zurück.

Westlich und südlich von Bulkani ste-
hen Truppen der 9. Armee nun vor einer
befestigten Stellung der Nuffeu.

Pinteeesti und Mora am Mileuwul wur¬
den gestürmt. 400 Gefangene ei ^gebeacht.
3n der Dobrutscha ist der Muffe trotz Zäher
Gegenwehr weiter aus Macareni , Iiglla
und nach Macin herein zurückgedrangt
worden.

Mazedonische Trant.
Die Lage ist unverändert.

Der 1. Veneralquartiermeister Ludendorff.



1917 .
DaS Vaterland fpannl sein? Kräftc aufs außerftc an

Es arbeitet demnächst mit allen Leinen Mitteln ohn - ,1est
Damit verändern sich die überkomme,

nen Gesetze seiner Wirtschasi . Was ebcdcm vorsichiia
sparsam nützlich und notwendig schien, das ist heule über-
Uussig. fehlerhaft und schädlich geworden . wenn es nicht
lurn Gelingen des großen Ganzen beiträgt . Niemand
varf heute , sei es selbst zugunsten einer guten Lache , unter,
lassen oder gar hindern , was die Landessicherheit vermehrt

Besonnenheit hilft mehr als Eifer . Jedes Erzeugnis
Jl Wirtschaft, j-de Maschine und jed-r che.
mische Prozeß , jeder Güterverkehr und jedes Geschäft qe-

Verfeinerung zugleich in den Gefahren-
bereich des Zwangslauses . wo Störung und Zerstörung
drohen , sobald die Vernunft des Wärters erlahmt Nur
wer auf lange Sicht hinaus , ohne Beeinträchtigung der
Zukunft ' des Nachbarn , der Allgemeinheit wirtschaftet , darf

em nützliches Mitglied der Kriegswirtschaft

Nicht einmal jeden zweckmäßig scheinenden Fleiß
^nn man allein um seines Mähens willen loben . Wer
Wafferdambf erzeugte und ließe ihn danach nutzlos ver¬
puffen . gälte allerorten als Narr . Aber oft genua wird
7 " ?^ ^ " PenForm des wirtschaftlichen Dampfes , vom
menschlichen Geist , ein großer Bruchteil glatt vertan . Außer
dem Aufwand muß der Wirkungsgrad der Arbeit gesteigert
werden . Alle Verluste , die durch Reibungen und Ungenau-
igkelten entstehen , müssen verschwinden . Aus jedem Ent¬
gegen - und Wettlaufen muß ein Zusammenlaufen werden.

Der Staat kann vieles anordnen und überwachen.
Aber er überschritte die Grenzen seiner Verantwortlichkeit
und seines Leistungsvermögens , wenn er sich unterfinge,
alles  Tun und Unterlassen jedes einzelnen von Amts
wegen vorzuschreiben . ES ist nichts anderes als der Aus-
druck des GesamtwNlenS  seiner Angehörigen.
In Stunden , wo dieser Wille eindeutig auf ein einziges
Ziel gerichtet ist, wo jeder einzelne daS Eine , den Lieg,
erringen will , bedarf der Staat der unmittelbaren , bcwuß-
len, tätigen Hilfe des ganzen Volkes . Er sorgt , beraten
vom Fachverstand der Besten , für die Wegweisung , für die
Sperrung des offenkundig Bösen und für die Ermunterung
zum Guten . Das Gut « recht zu tun , verantwortet jeder,
mann vor sich selbst.

Einstweilen drängt di« Erfahrung der letzten Wochen
zu der Bitte an alle , die eS angeht

folgende Regeln zubeachten:
1 . Die Grenzen des Kriegsschauplatzes weiten sich

stündlich , und kein Teil der Kriegswirtschaft ist so belastet
wie die Eisenbahn . Gewiß kann man ihren Dienst aus die
reine Krieasnotwendtakeii beschränken , eawiß kann man

ihren rollüideü ViM « « y » Lfwr vermehren : olles das
geschieht . Alber Wiedeknm reicht die amtliche Maßnahme
nicht aus , wenn sich nicht diS ttt die letzte Faser hinein das
Bahunetz mit dem Geiste der Gemeinsamkeit erfüllt . Kein
Wagen darf als Sagerraü « ruhmder Güter vergeudet
werden ; kein Wagen darf an das Ziel rollen , wenn der
Empfänger nicht gerüestt ist, ihn schleunig zu entladen:
nicht der Lieferer , sondem der Besteller hat den Zeitpunkt
des Versandes zu bestimme », und der Besteller hat diesen
Zeitpunkt nach Maßgabe d«S unentbehrlichen kriegswichti¬
gen Bedürfnisses zu wählen . Zumal mit Massengütern
muß sinnvoll hausgehalten werden ; weder darf sich die
Vorratsdecke so sehr verdünnen , daß die Berkehrszuckun-
gen aus den blanken Leib deS Mrtschastsbetriebes ein-
wirken , noch darf fie zum Schaden anderer Verbraucher
ein Uebermatz an Dicke erreichen . Verbrauche und Erzeu¬
ger müssen einander planmäßig so zu finden ttachten , daß
nur mebr der Bestgelegene mit dem Befigelegenen ver-
kehrt ; kein Gagen darf um alter Gewohnheiten willen seine
Umlaufwege verlängern . Kein Wagen darf , wenn es sich
irgend vermeiden läßt , leer oder teilbeladen umlaufen.
Verkehrsverbände von Nachbarn könnten in vielen Fällen
die Vollbeladung schaffen.

2. Niemand soll zur Erfüllung seiner
Einzelwünsche unnütz reisen , reden und schreiben.

Zumal im Verkehr mit dem Mittelpunkt des Getriebes be¬
dient man sich am besten deS Sprachrohres einer Gruppe,
der man nach Standort oder Beruf zugehört . Je größer
die Gruppe ist , je mehr sie in sich den Widerstreit bis zur
reinen Sachlichkeit abgeschliffen hat , desto schneller und

> wirksamer setzt sie sich durch . Mit dem schönsten Erfolge
haben es in der Kriegszeit gerade einige Wirtschatts-
gruppen gewagt , selbst ihre Betriebs - und Geschäftsgebeim-
Nisse preiszugeben . Dort hat sich jeweils der beste Mann
zur besten Einrichtung , zum besten Verfahren gesellt und
auf dem kürzesten Wege , mit den sparsamsten Mitteln die
Leistung vollbracht . Bedingte Bereitschaft , versteckter
Eigennutz , falsche Geschäftigkeit betrügen sich selbst . Nur
durch die rückhaltlose Hingabe an die gemeinsame Wirt¬
schaft wird das Gelingen des Werkes verbürgt . Dir Not
und die Einsicht gebieten gleichermaßen das Qpser jevcr
Eiaenbrödelei . . . _

Die Kiöriung in Osen-Pest.
t Das junge österreichische llaiscrpaar wurde am Son¬

nabend in der K ^ nungskirche von Budapest unter großer
Feierlichkeit zum König und zur Königin von Ungarn
gekrönt . Tie vUb-ähl 'ge Regierung . beide Häuser des um
garischen Reichsro ' -s waren erschienen . Nach feierlicher
in lateinischer Sr » ' ■■<>? gehaltener Befragung durch der
Füiltvrimas Dr ^ - -uu Ezernocl , l.' t-len der FürstprimrrS

und der vom Reichstage gewählte Vertreter des Palatins
Ministerpräsident Graf Stephun Tisza dem König die
Krone auf das Haupt,  wobei der kirchliche Fürst
die Worte spricht : Accipe coronam ! (Empfange die Krone !)
Die donnernden Salutschüsse der Kanonen und das Geläut
sämtlicher Glocken feiern den großen Moment . Die Prie¬
ster halten die Hände über die Krone und segnen sie. Der
Fürstprimas spricht die Worte der Inthronisation:

»Bleibe nun und behalte den Platz , auf Grund der
Erbfolge und kraft des Erbrechtes , das Dir von Gottes
Gnade überttagen wurdet - ^

DaS ist btt Augenblick , da Ungarn seinen neuen Kö-
nig hat . Gras Tisza richtet sich auf und ruft:

»Eeljen a Kiralhil * — Es lebe der König!
Der Ruf wandert donnernd fort , die Salven dröhnen.
Die Krone wird dann der Königin über die Schnlicr

gehalten . Brausende Eljenrufe erfüllten die weiten Räume
des ehrwürdigen Domes . Die Königin erhob sich, um mit
ihrem Gefolge in die Büro zurückzukehren . Der König
auf dem Throne erteilte hierauf einer Anzahl auserwähl-
len Kandidaten den Ritterschlag  und weibte sic zu
Rittern des goldenen SpornS . Sämtliche Ausgezeichneten
haben sich an der Front durch bravouröses Verhalten her¬
vorgetan und haben den Ritterschlag in der feldgrauen
Uniform empfangen.

Danach erfolgte der Akt der feierlichen Eidesleistung,
der sich unter fteiem Himmel vollzog.

I

Kelrauutmachnng.
Betreffend die Entrichtung des Waren¬

umsatzstempels.
Die zur Lntrichtung der Abgabe vom Ma-

renumsatze verpflichteten gewerbetreibenden Per¬
sonen nnd Gesellschaften werden wiederholt an
die rechtzeitige Amneldnng und Entrichtung der
Abgabe erinnert.

Geisenheim , den 3 . Januar 1917.
Der Magistrat:

I . V .. : Kr einer,  Beigeordneter.

Bekanntmachung.
Es wird mit Bezug aus § 5 der „Verordnung über

die Regelung des Fleischverbrauchs " vom 21 . August
1916 daraus hingewiesen , daß der Bcziigsbcrcchtigte
oder der HaushaHmigovorstand seine« Namrn und
die Nummer der Lebensmittelkarte , auf der Fleischkarte
einzutragen hat.

Demzufolge habe ich angeordnct , dass die Herren
Metzgermeister bei der Fleischverteilung jedermann zu-
ruckweise « müssen , der dieser Verpflichtung nicht
nachgekommen ist.

Geisenheim,  den 3 . Jan . 1917.
Der Aeigeorduetc.

K r e m e r.

Bekanntmachung.
Die noch nicht ausgchobenen Militärpflichtigen des

Jahrgangs 1897 und der älteren Jahrgänge , welche
sich hier aufhalten , werden hierdurch ausgefordert , sich
in der Zeit vom 2. — 15 . Znnnar 1917 hier zur
Stammrolle anzumelden.

Unterlassung der Meldung wird bestraft.
Geisenheim,  den 30 . Dezember I9l6.

J)er Bürgermeister.
I . V . : Kremer,  Beigeordneter.

Inserate
haben in der

Geirenheiwer
:: Leitung

den denkbar besten
Erfolg.

Für die wohltuende Teilnahme während der Krank¬

heit und beim Heimgange meines lieben Mannes , unseres

guten Vaters herzlichen Dank.

Namens der Hinterbliebenen:

Frau Elise Sauerborn , geb . Heibel.

Montabaur , 2 . Januar 1917.

•aj»<r,.-,i

Rost , Dentist*
Geisenheim

Marktstrasse 17.

Sprechstunden:

Safnstagf von 3 — 8 IJhr Nachmittags,

Sonntag von 3 — f> Uhr Nachmittag » .

*m

Auf meinem £«uut * l| ici* sind fit habt « .
Ieiägte kyanisierte Pfähle.
Kyanisierle Weinbergsstückel 1,50 1,75 und 2,00 in . lang.
Aesägte imprägnierte Pfähle.
Aerissenc imprägnierte Pfahle , trockene Ware
sspanisierle und imprägnierte Baumstützen verschiedene
Dimensionen.
Zmprägniette und syanisierlc Pflöcke 2. 3 '/ » und 3  m.
anq . Zop ' 7.  8 — 12 dick.

Eine Partie Eiche». Piäble billigst.
Geschnitten '.' Tanne,r -Lchlvarlcn □ », 1,30 lllik.

Zn haben bei

Gregor Dillinnun, Geiscnheini.

F . J .Petry ’s Ziim - Pnxis
r,'Ä le' Bingena. Rh., Neubau Maiozerslr. 57,0

Neul Pelry’s Palenl'GßbissIeslhaller. RS5SS&.
Obcrcrcuzstückc mit diesem Sauger ^ eferti ^t , halten unbe¬
dingt fest . Die Pötry Patent -Festhalter können auch
in jede * alte Gebiss Obcrersatznlaite angebracht werden.
Preise billigst ! Spezial : Goldkronen allor Systeme.
Unsichtbar © Porjollan -Plomhen . Schmerzloses Zahn¬
ziehen ln Narkose . Füllen der Zähne und Reinigen

nach den neuesten Rifahrungen der Wissenschaft.

i ' ofe

der Kgl.^ reG Klasieii-
lotterie

Ziehung l . Klaffe : t>.
Hai »uar 19 i 7

V« ' / « ' / , Los
ü > 10.- 20 - 40- pro

Klaffe . Porlo 20  Pig.
empfiehlt
SeUeoherm . Kgl . P reu st.
Lott .-Einnehmer , Finger.

/igdi - etler
direkt von der Fabri

zu Originalpreisen
100  Zig . KleiBvert. I.z klg. 1.6'
100 „ h 3 ii 2 .3'
100 .. .. 3 .. 2 .5«
100 .. .. 4.2 .. 3 .2'
100 .. .. 6.2 .. 4 .5'

Versand nur qegan Nach
nähme | von 100 Stück an.
Ziuarren piiw*» von
-HH ).- bi, :'»H) —M.p.Mül
Goldenes Haus Zigarellerilabrik',-.v

BERLIN, Brunncnstr . 17.

Obst
kaust fortwährend zu den
höchsten Tagespreisen

Franz Riickert.

»ejuchskarlen
ßiKfidnirtterei lunder

rraninchen
Deutche Picfcns «hrcke
(ZuchtWeibchens zu verkatf
feu . Zu erfragen irr der
Geschä ' lsstelle.

Frisch dmictfoffen
LiZvosii.' saftige A pfeift-

ne, » (fiironrtt.
Betschiedene Sotten

Aepfei
Grtttnfr:

'Blut,rer.kohl. Wirsing,
W eis;kra 11i. Kra11«kohl, E trdi-
eie ». Feldsalat . Erdkohlrabi,
treibeNubert , WeißeRüben.
'Ilteerrctijg , Ziviebel », Knob¬
ln »rh bei

v». AiU .nnitn Marklstr.

ki3N05
eigene »Arve 't
mit Garantir.

Mod . 1 Stttdier Piano
1.22 m p. , .*><•„ 2 ttäetlia-Piano
1,2:' . m p . 500 i '.\

H 8 Rhenania a
1,28 ni (). 570 .0:

„ 4 Rhenania it
1‘28 in b. 600 M.

. 5 Mognntka A
1,30 m b. 6T»0 M.„ Mnszuntia lt
1,30 m b- 08 ' » I ),.

. 7 Luton A
1,32 .. . b . 720 IM.

u s 2itlo „4H
1,32 m h. 750 M.

it. l in. aus Raten obnc Aui^
schlag per Monat 15 - 20 Mk.
Kasse 5"/o —- Okgtiltifccl i834'

Wilh , Müller
Kgl.Span Hos-Piano Fabrik
itlutttA Wunf | frflf .3

bleibt stet« keösiig und S
uwhtktingend, wenn sie W
durch Kybert -Tableltk- ^
gepsteqi» trd. Veit siebzi« A
Jahren beliebt zur wirt .
sauten » rsrlschung der H

Sitmmbänder.
3 " oOen«polbeken ; .

»nd ©refleritn Lik. t .— =

“ 1ABUE1TEN
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